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der katholische, ·..,aren.Ich !:lachteihnen krar: die

1·!aßnahmen,die gegen uns ergriffen wurden, \.[iedie

Kontaktsperre ausgenutzt wurde, um uns die Luft zu

nehmen. Ich sagte ihnen,. wenn sie es so einschätz­

ten - wie ich anno:'l-.me- daß ihre Institution ( die

Kirche) vom Staat noch nicht voll in den Griff S'e­

nommen ist, dann sollen sie dies öffentlich machen.

Dann wollte ich zur'::elle von Gudrun rein, um Bü­

cher zu holen. Habe gesprochen mit Gudrun und Jan.

Dann kam das l'littagessenfJ"eoen12 Uhr. Zu diesem

::eitpunkt ist 1\ndreas erst wachqeworden. Ich war

beunr~higt, daß ~r so spät aufwacht~ Es war klar,~
welches Essen er bekdme. Die 1\nstalt hatte vclle- ~
Verfügungsgewalt darüber, wer welches Essen bekam.

Das war klar. 11m Nachmittag ging niemand aufs Dach.

Ich zögerte, ob ich baden qehen sollte. Etv:a 20 'lli­

nuten nach 14 Uhr wafen an der TOr von Andreas Grü­

ne. Die Tür wurde' aufgeschlosser., es c;:abein Gerr.ur­

mel. Ich habe gedacht, er S'eht baden. Um halb vier

w~ndcrtei:.;h ~"ich, VlO er geblieben war. Er kam d<:\nl1

und ging zu Gudrun an die Tür: es war jemand vom B!\;,

da; nicht Schüler, sondern cin llann, der vorgab, je­

den Tag ::ugang zu Schüler zu haben. Sa~te ein ~aar

Sae:1en iiber Jen Inhalt des Gesprtichs. "In 29.~. hatte

1\ndreas die Initiative ergriffen, damit jemand vom

Bundeskanzleramt kommme. JI.m29.9. sagte Andreas ::u

Jan, er habe das mit dem Bdln~eskanzleramt an~: __er.,':,.
BKh konnte das (Problem?) zu der Sache nicht erfass~n.. -~
Es war unklar, ob dem BKA die politischen I~?likati0-

nen einer Freilassung klar war. Es war die Bedingung,

dafür, daß überhaupt jemand vom Bundeskanzlera~~ <am,

daß die negierung bereit war, uns auszuteuschen. Am

llontag Nachmittag kam ein Io!anna-.:.sdem Bundeskanzler­

amt. Andreas sagte, der habe ihn gefrast, ob er (An­

dreas) die Leute ,vom Ko~nando in der Landshut persön­

lich kenne. Er hat das verneint. Aus dem :usa~enhang

wurueklar, er Vlar nur sekornmen, um herauszukriegen,

ob wir das Kowmando kennen, damit die GSG ry - Sache

klarging. Das wichtigste war fOr sie, die Vorausset~

zung, fOr die GSG 9 - Aktion zu schaffen. Andreas hat
weiterhin c;esprochen aber die Rolle der SPD im Viet-

-namkrieg und die ~olle der Bundesregierurig dabei. Er
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Ven.ehmunC' Inngard '~öller vor dem Untersuchungs~

SC;1Uß des Landta~es Baden-\lürttcmberq am 16.1. 1~ -;(j

ringen Auslassungen)

Benennt das Beweisthema (Tagesablauf 17./10.10.)

Zeugenbelehrung ( Freiheitsstrafenandrohung bei ralsch­

aussagen)

lIn0aben zur Person: dazu habe ich nichts zu sa~en" alles

VernchI:'ungsprotokoll 0
(einfac!lC 11itschr:!.ft,nicht immer wörtlich ·:nd mit':.~-

C.I • --'

/In der Sitzunc; nahlllcn10' Ab~eordnete teil, Vorsitzen­

der : Dr. Schieler.

Um 16.30 wurde Irmqard 116ller in Handschellen, ur:.geben

ven 2 Bei,n.ten,vorge:i:ührt.BeistancJ: l:".echtsam·/altDr.

Heldmann und P.echtsanwältin Jutta 3ahr-Jendges.

Vor den Zu,;ch"ucrn sitzen 6 Beailitein'l-"rontzu den üu-

bekannt

Bitte dann machen Sie jetzt Ihre Angaben zur Sache.

Zunächst II/illich einmC'.lfragen, ~/arum das Bellleisthema

so bcqrenzt ist. Die Sache hat ihre Geschichte.

.lir haben einen 1\uEtrag .les Landtac;:szu erfüllen. Ein­

seschlossen ist die ?rage der Dritteinwirkung. Zu die­

sem Thema können Sie aussagen.

In der t!acht vom 16. zum 17.10. habe ich nicht seschla­

fen, ich habe ouf Nachrichten ge\ofartet.In meiner Zelle

war ui~ Stelle der Hausrundfunksanlage, die abgeschal­

tet \·/ar. IÜr hatten sie im Sommer ausschalten lassen,

da wir nicht ausschließen konnten, daß wir über diese

Lei tung abgei1ört \.[urden,von wem auch immer: BND oder

BRA. Die Lei tung IIlUrdeabgeknips t vom Hause lektr il:er.

Am 13. Se~tember wurde ich in die damalige Zelle ver­

legt. Horc;ens habe ich Nachrichten gehört. Das erste,

was ich wahrnahm: Der Ilärter stellte ein Stück toro\"

rein. Seit dem 15. bekamen wir nichts anderes mehr als

Anstaltsessen. Zwischen 9 und 10 Uhr ungefähr wurde die

Schallabdichtung vor der Zelle entfernt. Diese Konstruk­

tion war am 13./14. ,September angebracht worden. Es

standen 2personen'"1n :.:.1vilvor derTur: es stellte

sich heraus, daß es 2 ?farrer, der evangelische u~d

...
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hat über die Stratc~ie ßer RAr ges~rochen, dabei

stellte sich heraus, daß der "ann vom Bundeskanzler­

amt das gleiche Bewußtsein von der SPD-Situation hat­

te wie wir, daß er aber ~eine Ahnung hatte von unserem

Denken. (wir wären nicht wieder zurückgekehrt). ~erro­

rismus ist nie ·Sache der RAF - niemals. Sondern stra­

tegische Aktionen, die den Klassenkampf traans90rtie­

ren. Andreas hat die Podalitäten des Austausches er­

klärt. Daß sie nicht auf einer internationalen Presse­

konferenz bestehen. Er hat aufgeklärt, soweit es in

seinen l~öglichkeiten \-Iar.Bei dem Cespräch \olarauch

BKA-Klaus dabei. Andreas erklärte, die einzige :~g­

lichkeit, dem Konflikt zu entkommen ("H gunq des Krie­

ges") = Austausch der Gefan<;enen. Falls nicht, \olürde..

diese eine Kriegseskalation, eine Brutalisierunq des

Krieges bedeuten. Andreas sagte, wie wir mit der 11ö~­

lichkeit des Umgebrachtwerdens rechneten. - bzw. ~es

Sterbens im Hungerstreik. Die SPD würde dann gezwungen

werden, statt:~hrer verdeckten Kriegsführung offen als

Kriegspartei teilzunehmen. Teilnahme als kri~~führende

Partei würde die bisherige S?D-Polle beseitigen. Dieses

Verständnis hatte der Bann.

Gegen 16 Uhr habe ich Gudruns Sti~e <;ehört - ich bin

mir aber nicht sicher. Heine 'i'iirabdichtungwarum 16 Uhr

noch nicht dran. Hatte damit gerechnet, daß die ~üre

nochmals geöffnet werden wird. Beide (~an und ich)

riefen laut nach Gudrun. Wir hörten, wie Andreas klin­

gelte. Viertel vor 17 Uhr kam Gudrun vom Pfarrer. Dann

wurde die Tursperre dichtgemacht. Ich habe gelesen.

Nichts mehr bis 11 Uhr gehört. Von Gudrun überhau~t

nichts mehr gehört. 23 Uhr geht das Licht aus. Ich

hatte die Hoffnung, daß sie vergessen würden, das Licht

auszudrehen, ich habe es deshalb selbst ausgemacht. Ich

hör te bei Andreas, wie die Klappe aufging. Ich hözte

Stimmen, nicht artikuliert. Es wurde gesagt, Herr Baa­

der, warten Sie doch, gleich usw. Dann gingen sie zu

Jan: hier lief es völlig lautlos ab. Dann h~be ich

nichts mehr gehört. Habe bis. 10 Uhr Nachrichten ~chört,

dabei das Gespräch Sclll~idt-Bahr. Dann habe ich \oleiter·

gelesen. Das Licht blieb aus. lUt Kopfhörer habe ich

l-lusikgehört. Dann habe ich die Verbindungs schnur ge­

flickt, da sie in die ~erze gefallen war. Die Ke~ze _ 4 _
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brannte runter. Dann habe ich versucht, nach aern2J."1 ••­

zip einer Petroleumlampe mir eine Lampe zu bauen. '::c'h

versuchte,'aus einem Gla~ den Boden rauszutrennen durch

Erhitzen und plötzl.iches Erkalten als Kerzenschutz. Das

ging nicht. Bis 4 1/2 , 5 Uhr brannte die Kerze. Tch war

unentschlossen,· einerseits wollte ich die Nachrichten um

7 Uhr hören, andererseits war ich mÜde. Ich \-Iarqespannt

alifdie Nachrichten. Ich legte mich an die 7ürspalte

(unter war Spalte der Ahdichtung) llnd rief : "Jan - bist

du noch wach?" Ich rief zwei- bis drei~al, dann ant\oI0r­

tete Jan: "Ja." Er war völlig wach. Jan schlief wenig

und erst früh ein. Ich fraqte "was machst 6u?". Er ant­

\-Iortete"Ich lese noch .•••Ich le~te mich hin und stellte

den Wecker. Ich legte mich hin, angezogen und dec~te

mich zu. Ich habe gedämmert. Kurz nach 5 'Uhr härte ich-
leise zweimal knallen ,- redämpft - jetzt meine ich, es

waren Pistolenschüsse - und ein leises Quietschen. Ich

habe den Kopf ~ehoben - und mich wieder hinseleqt. Ich

bin der Sache'~lcht nachgegangen. Ich bin eingesc~lafen

- das letzte, woran ich mich jetzt noch erinnere ­

bewußt von mir wahrgenommen war ein starkes Pauschen

im Kopf. Es •.•,ar ein Gefühl von starkem RaUSO!lcn in

Innern des KODfes. Ich weiß nicht, was es war - das

war meine letzte sinnliche Erfahrung. Gesehen habe

ich nichts. Ich wachte wieder auf, als mir die Lider

hochgezogen wur.den. Es \~ar meiner. lleinung nach im Um­

schlu3raum (vor den Zellen) unter Neonlichten des

Trakts. Ich lag auf der. Bahre - habe wahnsinnig gefro­

ren und hatte Schmerzen. Ein Bann sagte, ßaader und

Ensslin sind schon kalt. Ic~ machte die Augen wiedeL

zu und war wieder w~g.

Zum "Selbstmordkomplott": Nach der ErMordung von Ulrike

haben· wir über Selbstmord diskutiert. Daß es sich um

eine eTA-Methode handelt, Zlorde als Selbstworde dar­

zust.ellen. ·Keiner hatte die Absicht des Selbstmordes.

Das widerspricht uhserer Politik. Das letzte Mal über

Sclbst60rd haben wir am 26.9., dem !3eqinn des'Hunscr­

stteiks sesprochen. Nil" haben den Hungerstreik angef~n­

gen, obwohl uns bekannt war, daß er nicht so schnell

öffentlich \\7erden·könne. Hir \01011 ten dem .Krisenstab

signalisieren: wir käm~fenl Außerdem wollten wir eine

Änderung der Haftbec1inffungen. Seit 15.9. waren liaß-

1
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nahmen ergriffen worden, uns zum Selbstmord zu ~rovo­

zieren oder vorgetäusahten Selbstmord (zu inszenieren?).

An Andreas Tür - war bei mir und Jans Tür - Selbstmord

ist nicht Sache. Wir sin4 entschlossen zu k~mpfen.Nie­

mand drohte mit Selbstmord. Alles was jetzt untergescho-

ben wird, ist eindeutig eine Fälschung, trotz Zitierens

etc. ~ir hatten untereinander keine Kommunikation zwischen

den Zellen. IHr ezingen davon aus, daß \'lirab<Jehtirtwer­

den. ~wischen den Zellen waren die Kontakte unterbrochen.

Uir gingen bis zuletzt davon aus, daß wir ab~ehört wur­

den. Im Trakt bestand eine Do~pelstruktur: BND - und

Grüne, bzw. BRA - ohne daß die eine Struktur von der

anderen wußte. ~~ec;endes Abhörens in den Zellen hatten

wir keine Ideen, die V~rbindung herzustellen. Außer­

dem hatten wir keine t1öglichkeiten dazu. Die F" -'"Se,..
o - --~- v

hau~tungen sind falsch. Das müßte das BKA auch aus ~en

Abhörprotokollen kennen. Nir hatten keine verbindü;ng;"

untereinallder. Nir hatten keinenSprengstoff, keine

\laffen, kein Rildio. Zu den Durchsuchungp,n und ,den Er­

klärungen von Rebmann: ich weiß, erstmal wie ich selbst

durchsucht worden bin, wie Rechtsanwälte nachher und

vorher durchsucht wurden. Uir wurden getrennt in einen

besonderen Raum, Bad oder ühnliches ~eführt und mußten

alles aus der Hand legen. Ich selbst war nie im Prozee­

gebäude. Ich war mit Nina (Inc;rid Schubert) an Prozeß­

tagen über l~ittaS'eingeschlossen in NinasZelle. (oder

Andreas Zelle?). Die anderen kamen in der Regel um halb

2 Uhr zurück. Dann wurden sie getrennt rübergebracht,

:länner und Frauen. Hir mußten raus aus Andreas Zelle.

Beim Zurückbringen in G udruns Zelle sah ich, wie

Typen durchsuc~t wurden. Gudrun wurde vorher unter­

sucht. Und auch nicht regelmäßig, so mußten wir je­

doch davon ausgehen. Meine Erfahrung: wir legten alles

,aus der Hand, Akten, Tabak. Uir hatten weder die !lög­

lichkeit, noch jemanden, der es uns ~ebracht hätte.

Wir hatten weder RaQio noch Sprengstoff noch Haffen.

'Der Trakt selber ist abgeschlossen. Der Trakt steh~

dem BKA zur Unterbringung von Maschinengewehren etc.

nach wie vor offen. Rebmann steht unter Zeitdruck~ Er

hatte dal'ilalsangekündigt, in 3 llonaten werde eine Auf­

klärung erfolgen. Am 5. Dezenmer sollte ich unter Aus-

schluß der öffentlichkeit aussa~en. Jetzt im Bewußtsein
6
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seiner l!.:tchtbenutzt er die rlt:qlichkei'tvor dem ':nter­

suchungsausschuß: die Multlplizierung seiner Theorien.

Jetzt füllt er einen Top~, aus cem er sich noch lange

ernähren kann. Auffallend ist das timing. F.ebmann hat

in einer Sondersitzung am Donnerstag seine Aussase vor­

gezogell. ,1\Jr. gleichen Tag lanciert das BKA in franzö­

sischen Zeitungen, daß die r~r Genossen ermorde. ~~

,qleichen Tag Diskussion über neue Anti-Terrorism~s­

Gesetze. Die Absicht: Alles was an Vernichtungsmaßnah­

men, was jemals gelaufen ist, und gegenüber und ~egen­

über den Anwälten (l.lord)soll logi timiert vierden. ",ou­

tralisierung des antifaschistischen Widerstandes im

Ausla~d. Und präventiv: Leugnung der Kontinuität der

R1\.F-Politik. Die alte CIA-Spekulation, Kader vernich­

ten, da ihrer l~inung nach dann ein Ende dos Ram~fcs

erreicht sei. Nichts ~pricht dafür, daß jemand, Ö~~ im

Büro Croissant gearbeitet hat, so etwas gesagt hat, wie

Rebl'ilannerklärt hat. Je detaillierter so etwas erklärt

vlird, desto g'laubwi.lrdigererscheint es. 11acht ~ich je-' - ".

mand dennoch zum (7) des Staatsschutzes, so ~~rde da-

raus der Sinn der Kontaktsperre erkennbar sein: die

militärische Form der Nachrichtenermittlung. ',Diekurz­

fristige rolterung zur Nachriclltenermittlung _ ge~en­

über den langfristigen FOlterung bisher.

Ich möchte jetzt gerne ?ra~en stellen. Sie sa0'ten, daß

Sie untereinander keine Verbin~ung gehabt hätten. ,:ie

war es möglich, daß das Gespräch vom 17.10. zwischen

Klaus, Hegelau, Baader bekannt geworden ist?

Durch die Kontaktsperre waren wir sehr sensibilisiert.

IHr haben tiehr auf<;e~aßt. :'lir\'iarenimrr,erauf GC]1I Sprung.

tlir sind immer sofort an die 7ür gesprungen, _.,-,••n '.::ir

draußon etwas gehört haben. Andreas ging zu Gudr~r;.:'..-n
die TUr. Gudrunsprach auch zu mir. Freita~ Mittag .:?i

fragte Ni.lsserAndreas. Andreas berichtete so laut der

Guurun, daC \.,ir(Jan und ich) das hÖren konnten. l1ir

machten sehr wenig Gebrauch von dieser Redemö~lichkei t. '

,Der letzte Schutz waren wir selbst. Wir wollten nicht

noch grcßere Trennung provozieren.

Ist es 'richtig, daß Sie am 17.10.' Nachrichten gehört
haben?

- 7 -
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16 Uhr.

Ich hatte die Kopfhörer versteckt. Anstalt. Imte

sollten nicht an die Kopfhörer erinnert werden. &~

5.9. war alles vom BKA aus den Zellen genor.unen·.:or­

den: ~ernseher, ~lattenspielcr, Radio usw. Am Diens­

tag, 6.9., bekamen wir alles zurück. Am ~littwoch, 7.9.,
wurden den anderen wieder alles weggenommen (platten­

spieler). Andreas beschwerte sich über Beschädigungen

bei der Rückgabe, Dienstag mitta~s. Dabei habe ich

auch die Kopfhörer zurückbekommen. Ich wollte nicht

daran erinnern, daß da in ~einer Zelle der abgeknipste

Radioanschluß war. Ich habe das benutzt. Ich kannte"

das. Der Elektriker hatte zwei Drähte durchschnitten.

Und Verbindungsstücke ••• an~elegt. Ich konnte es be­

nutzen, wie es vorher war. Ich hörte regel~äßig vom

13.9. bis zum 17.10. Radio im Anstaltsrundfunk·.

Hatten Sie die Schleyer-Sache so erfahren und sie den

zu tgefangenen mi tget~i It?

Habe ab ',r,dzu gerufen.

i\arul1\nur ab und zu? 'Das waren doch wichtige Dinge.

~ichtig war, daß der Kontakt bleibt als Schutz. A~ 15.

nach der Regierun~serklärung von Schmidt, in welche~

er die polizei taktische Lösung andeutet und ausspricht

keine Drohung mit Ermordung sondern die Regierung blei­

be besonnen us••,•• Da habe ich nachts gerufen. Die so­

fortige rolqe war-die schaumstoffeinricht~9. Dann -- - I
hätte man wahnsinnig brüllen müssen. Tagsüber war das

Rufen möglich aber nicht sinnvoll.

~lar Ihnen bekannt, daß die Dinge in nogadischu einer

Entscheidung zutrieben?

Ich hatte keine Kenntnis davon. Ich habe wachgelegen. ,

Anstaltsrundfunk wurde nach 10 oder 11 Uhr Schluß. Habe

gegen 10 Uhr .",1••tcztqehört.-
Hatten Sie in diese~ Nacht noch Rufkontakt mit Jan?

Ich weiß, daß Jan kein Radio hatte.

Am 17. war ein Besuch der Pfarrer. Sie hatten keine~

Besuch gewünscht. Wann wurde Gudrun Ensslin wieder ein-

geschlossen?

-
..
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das daraus. Nach­

damals da'!",bei
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Andreas fragte nach ihr. Ich schließe,
träglieh schließe ich daraus, daß sie

den Pfarrern war. " 0

!laben Sie gchürt, daß Ensslin gegen 17 Uhr zurückkam?

Wenn wir von toten Gefangenen sprachen, dann als ?olge

des Hungerstreiks. Es ist abstrus, mit ( ) zu drohen.

Fragt nach Selbstmordüberlegungen. Sie wissen,daß ~u5e­

rungen gefallen sind. Kontakt~ersonen äußerten, daß Sie

eine solche Gefahr sehen.

Bittet um Beschreibung des "Schussestl.

18 Uhr - Grüner bei Andreas Baader - l·~edikamente~ •'-.-~
"J

Ja. Ai••.Ir",aserhielt jeden Abend r~edikamente.

Man kann sich auch mit Hun<;erstreik umbringen.

Provokation! Es bestanG keine Absprache. Nach dem Tod

von Holger war das klar. In August haben wir den Hun~er­

strei~ab<;cbrochen, d.h. unterbrochen, da wi~ von FD~

nesty erfahren hatten, daß der Staatsschutz, die Regie-

"rung unseren Tod im Au<;e hatte. Ab~esehen von der Hetze,

Ponto, Verdächtigungen. Seit über einem halben ~ahr

wußten wir, daß Repressalien sich noch verschärfen wür­

den. Im Oktober hatten wir kaum noch eine Vorstellun~,
- 9 -

Das ist schlecht zu beschreiben. Ein gedänpfter Knall.

Zweimal kurz hintereinander. Ich hatte keine Assozia­

tion an einen Schuß. Keine Idee an Waffe. Kurz vor dem

Hungerstreik hatte i'ch einen g-eschwollenen Hals. Ich

:Sagte dem Anstaltsarzt Henck Bescheid. Dieser sagte

Schr6der Bescheid, daß dieser mich untersuche. Andreas

sprach über wahnsinnio:ie Kopfschmerzen. Er sagte' auch zu

mir: "l1orsen kommt Scllröder. Sorge dafür, daß du "'-"lch

untersucht wirst." Auffälligenleise hörtendrei bis

vier Ta<;e nach'Beginn des Ilunc;erstreiks die Schmerzen

auf. Sämtl~che" Ilaßnahrr.ensei t dem 5. (Verfügung \'0:1

Nüsser: kein gemeinsamer Einkauf, kein gemei~sa~es Bad,

kein Berühren von gemeinsamen Gegenständen~S~erre des

Obsteinkaufs, Sperre der Zulas-en. ~'1irwurden unn"it1:el--
bar eingekreist auf die Anstaltssachen. IHr wurd.:>Dr:Üt

der Nase in das Anstaltsessen gezwungen. Da bekarr.enwir
~~e Assoziation nach Vergiftung. Ich hatte s;it dem 13.

das Essen reingenommen, aber nicht mehr gegessen.
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was denn noch ko~en könne.
nenn man Gefangenen in einer Einzel~elle Pistolc~ in

die Hand drückt - würden Sie dann von Selbstmord. sprechen?

Cl)
Cü
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Hatten Sie am 17.10. die !loffnung, ausgetauscht zu I
"Jerden?

- " -

Diese Frage ist provokatorisch. Das ist eine Hypoth~­

tische F'rage. Die prage i.st nir eindeutig.' !iabe :~lar­

gemacht, was Mord :'3t.

Jan hatte kein Radio wie wir alle keins hatten. Ich

wußte, was für nadios wir hatten. Ich kannte jedes ein-

zelne.

Sie. haben eine ausführliche' Inhaltsbeschreibung des

Cesprächs zwischen JKlaus und Baader gegeben. Hie ;'lar

das möglich?

Andreas berichtete für uns alle hörbar der Gudrun an

der .Tür. Dauer des Gesprächs an der Tür war 10 r:inuten.

höchstens. Beamte Haren dabei. Die BCclmten hörtE::1mit.

Es wartiblich, daß alle Gefansenen sofort zurUck 'in die

Zelle geführt wurden. Aber sO\-leit es möglich war und

no}wendig war, ergriffen wir die Gelegenheit, vcr der

Tür mit Gefar.genen zu s!,rechen. Andreas MUßte sich

wehren. Die BeaMten quatschten dazwischen: Ko~. rüber

usw. Dia [-amten waren interessiert, zu ~rfahren, was

wir sprachen. Das lief ohne ~roße Schwierigkeiten ab.

Han mußte sich den Raum erkämpfen.

Ich weiß nur,wann Gudrun zurUckkam. Wir hatten keine

Absprache über den ~elbstmord vom Inhalt her. Zus~tz­

lich (kriminalistische Ebene) war dies technisch nicht

möglich.

Aber Sie hatten doch ein Gespräch über 10 Ilinuten füh­

ren können ohne Schaumstoffabdichtung waren Zun:fe möc;­

lich. Narum gab es dann nicht diese Höglichkeit?

Es wr.re sofort jemand gekOlru:len,um das zu verhir.cc;n.

Hätte ich Verabredungen getroffen, dann hätte das un­

mittelbare Konsequenzen zur Folge gehabt.

nir '\-lar'nicht hexann':."daß am I::' 10. Klaus hei A:öä::~as

war. 1\11\ 9.10. \-lollteGudrun Klaus sprechen. Ier. hörte,

\rlie.Beamte sagten, der wacr doch gestern da. rcll hane

keine Kenntnis vom Inhalt des Gesprächs vorn 8.10....•'.~
zwischen Klaus u4d Andreas erhalten. J

I~as sagen Sie' zu der Äußerung von Baader.: "\lenn die

Bundesregierung richt schnell handelt, dann muß· sie

schnell reisen ••••••

~

~

!:h..:.
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!:h..:.
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Nein. Ich habe mir die Verletzungen nicht selbst beige­

bracht. Ich weiß nicht, wie das zustande kam. Uähre~d

des Trans~orts habe ich nur unklare Erinnerung. In Tü-
o

kam der Staatsanwalt an mein Bett. Ich weiß

wie die Ärzte in meine Zelle kamen. Ich weiß

wie ich- auf die 3ahre kam und \-lieich - ~.dAr
o _.e·e 'y

Ja. Klaus war am Sonnabend da und weil ich Radio hörte

und wußte, daß das Ko~ando das Flugzeug vermint hatte.

Ich ging davon aus, daß die Regierung es nicht riskie­

ren würde, 80 Leute umzubringen. So bildete ich es reir

ein. Für mich war beides möglich, Austausch und Sturm.

Wie es dann später geschehen ist.

Zelle kam •

bingen

nicht,

nicht,

Als der Vorsitzende Dr. Schieier weiterfragen will,

sagte Irmgard Höller: "Ich bin· seit einem halben .!ahr

isoliert, von sämtlichen Gefangenen getrennt. Ich bit­

te um eine viertel Stunde Pause."

Dies erfolgt.

Nein, das ist nord, wie bei HOlge t i~eins~'!lanipulation

des ••• (1)

Hatten Sie das Bewußtsein erst nach Verlassen der Zelle

wieder ~ewonnen? Hatten Sie von den Verletzunyen keine

Kenntnis?

Eßbesteck, Schere, Rasierklingen, war alles da. Rasier­

klingen, um Sachen auszuschneiden. Z.B. auch um das Ka­

bel zu flicj:c.n,abkratzen der Isolierung.

Fol~en der Verletzung spüre ich no~n. Wenn ich schnell

laufe. SpUre ich das Herz. Habe medizinische Unterlagen

nicht. Sie sind besser über meine Verletzungen infor- ,

n.iert. Es war der Herzbeutel verletzt und der Herzmuskel

ist wied~r zusammengewachsen.

Unterstellt, daß nach dem Hungern Tod eintritt. Würden

Sie dann sagen; das.sei Selbstmorl?

F. :

l1. :

Sch. :

n. :

Sch. :

1'1. :

!!:.!.

j.



Zeugen haben vor dem Ausschuß erklärt, daß auf die Kon­

trolle von Häftlingen bei Zurück führungen in das Gefäng­

nis verzichtet wurde.

Alles, was ich zu lesen bekomme, wird zensiert. Ich

habe nicht die Dokumentation der Bundesregierung er­

halten. Sie konfrontieren mich mit Sachen, die ich

nicht kenne.

Ich bin am Mor~en des 18.10. zu mir gekommen,Auf der
I

Trage. Ich habe di~ Erinnerung an Neonlicht. An die

Zeit vorher habe ich keine Erinnerung. Nicht im Innen­

raum der Zelle, sondern im Gang.

Zeugen haben vor dem Ausschuß erkl~rt, man habe sie

jarr~ernd bei Bewußtsein in der Zelle vorgefunden.

Ich kann nur sagen, an was ich mich erinnere. An die

:elle habe ich keine Erinnerun~.

lUt Ingrid Schubert war ich während der Prozeßtermine

der anderen immer, meistens eingeschlossen. Seit Januar

77 bin ich in Stammheim. tHr waren ir.'J:lerin Andreas.
Zelle eingeschlossen. Ohne weiteres aufgeschlossen und

eingeschlossen. Ich habe gesehen, wie Andreas kontrol­

liert wurde. Cudrun wurde in eine andere ~elle geführt

zur Kontrolle. Andreas wurde, bevor er das üitter durch­

schritt, abgetastet und die Sachen auch. tUe oft, kann

ich nicht sagen, ich habe keine Strichliste,geführt.

Das geschah aber meistens.

Als der Vorsitzende die Sitzung schließen will:

- 12 -Verneh1l1ungsprotokOll

Links Prof. Rauschke fragt als bei der Gerichtsverhand­

lung anwesender Sachverständiger nach der Kör~ergröße:

169/170 und nach dem Gewicht: 54 kg.

Sie habe keinen BH angehabt, sie sei Rechtshänderin.

Ich möchte noch. etwas sagen:

Nenn die Haftbedingungen so anhalten, ,.,enndie Isola-

tion ~leiter bestehen bleibt, dann werde ich - und ich

bin sicher, daß sich alle an6ercn anschlie~cn werden

_ äußerst bald einen Hungerstreik machen. Um zu errei­

ehen, daß wir zu Gruppen von 15 Personen zusalnmense­

legt werden und wichtig ist die Anwendung der Cenfer

Xonvention. Es muß erreicht werden, daß die absolute

Verfügungsgewalt des Staates (?) eine Bresche erhält.

An KLeidung trug ich einen Nicki~Pulli, eine ~r~ue

Cordhose, mittelgrau. Die Nachrichten, die ich gehört

hatte, habe ich tiußerst s?lten weiterge~eben. Ich habe

die ,..•ichtigsten Sachen \Je itergegeben, j a••_••D••a.s_w••l.•••c••h;,;.;;t;;i;.;C:;;.;,s;.t••e••

war der Schutz und der \'lilIe,nicht zu nrovozieren. Ich

habe von den anderen Gefangenen keine Hinweise auf das

Geschehen au3erhalbvonfStammheim erhalten, niemals.

Heine letzt,e Erinnerung iS~ ein Rauschen im Ko:..."iC"_~
habe nichts gerochen etc. ich habe keine t'lahrnehmunCj~ '
an der TUr gemacht •. ,

, .

!!:J.

' ..
t

'.

?J
,

~

~
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F. :

(Xl

~
10•• :

F. :

~

:

•

!:!:..!. Ich habe das mindestens einmal (?) selbst gesehen.

Ich be~aB einen Plattenspieler, Boxen und Kopfh6rer. Ich

habe l1usik bis etwa 2 Uhr nachts gehört. Seit 6. Oktober

mit Satterien, da ab 4. Oktober der Strom nachts abge­

schaltet W3r.

Das Zellenmesser war aus Chrom. (es wird Irmgard rlöller

das Messer gezeigt, mit dem die Verletzungen angeblich

erzielt worden sind. Sie dagt, daß sie ein solehes r'es­

ser in der Zelle ~ehabt habe.)

Nachdem ihr ein Foto von in ihrer Zelle vorg~fundenen

Rasierklingen ~ezeigt wird, sagt sie:'ich hatte n~cht

solche Rasierklingen. Ich hatte nur halbe. Das waren

nicht meine Rasierklingen.

Die Schere, die ich in der Zelle hatte, 'war vorne spitz.
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Es geht um,Tage.
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